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Bericht zum Ablauf und Umfang der operationellen Warn- und Bera-

tungstätigkeit des Deutschen Wetterdienstes im Vorlauf und während 

des Unwetters 12. - 15. Juli 2021 in NRW und Rheinland-Pfalz, ausge-

löst durch das Tief „Bernd“ 

 

Berichterstatterin: Dr. Renate Hagedorn, 069 / 8062-2701, renate.hagedorn@dwd.de 
 

 

 

1. Einleitung 

Der Deutsche Wetterdienst (DWD) betreibt im Rahmen seines gesetzlichen Auftrags zur Daseinsvorsorge 

ein strukturiertes System zur Wetterüberwachung und -warnung. Es beruht auf mit den Nutzerinnen und 

Nutzern abgestimmten Produkten, Daten und Warnkategorien. Die räumliche Strukturierung orientiert sich 

an der regionalen, Landkreis- oder Gemeindebezogenen Organisation des Katastrophenschutzes. Die Zu-

sammenarbeit mit den Behörden des Katastrophenschutzes ist durch Verwaltungsvereinbarungen mit den 

jeweiligen Bundesländern etabliert. 

In diesem Bericht wird dargestellt, in welchem Umfang der DWD sowohl die Bevölkerung als auch alle 

anderen relevanten Akteure im Bevölkerungs- und Katastrophenschutz vor und während des Unwetters in 

NRW und Rheinland-Pfalz in Verbindung mit dem Tief „Bernd“ im Zeitraum um den 12. - 15. Juli 2021 

informiert und beraten hat. Neben dem generellen Ablauf der Ereignisse wird dargestellt, auf Basis welcher 

Informationen wann welche Warnungen erstellt wurden und an welche Nutzergruppen die meteorologi-

schen Warnungen und begleitenden Informationen ausgegeben wurden sowie welche weiteren Daten, Pro-

dukte und speziellen Informationsportale bzw. Abgabewege zur Verfügung standen. 

 

2. Ablauf der Ereignisse und Erstellung der Warnungen 

2.1 Zur Wetterlage 

Die Wetterlage an den Tagen vom 12. - 15.07.2021 zeichnete sich vor allem durch tiefen Luftdruck über 

Mitteleuropa aus. In Verbindung mit einem Höhentief, das sich langsam von Frankreich her näherte, war 

die Troposphäre zunehmend instabil geschichtet. Warme und sehr feuchte Luftmassen gelangten aus dem 

Mittelmeerraum in einer Drehbewegung um das Bodentief „Bernd“ nach Deutschland. Durch erzwungene 

Hebung (orografisch und dynamisch) und leichte Staueffekte an den westlichen Mittelgebirgen (Sauerland, 

Westerwald und Eifel), kam es zunächst regional, später großflächig zu wiederkehrendem bzw. anhalten-

dem Starkregen. In den folgenden Tagen drängte Hoch „Dana“ Tief „Bernd“ in Richtung Südosteuropa ab. 

Dadurch kam es noch einmal zu anhaltenden Starkniederschlägen im Osterzgebirge und der Lausitz, sowie 

im Berchtesgadener Land. Ab dem 19.07.2021 entspannte sich die Wettersituation etwas. 

Zur hydro-klimatologischen Einordnung wird auf die weiteren Ausführungen dazu im entsprechenden Be-

richt des Geschäftsbereichs Klima und Umwelt des DWD vom 21.07.2021 verwiesen. 
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2.2 Numerische Wettervorhersagen als Grundlage zur Erstellung der Warnungen 

Die ersten Hinweise auf extreme Regenfälle waren schon am Sonntag (11.07.2021) in den numerischen 

Wettervorhersagen zu erkennen. Am Montag zeigte sich eine ungewöhnlich gute Übereinstimmung aller 

Modellergebnisse hinsichtlich der Niederschlagsprognosen, so dass zu diesem Zeitpunkt schon der be-

troffene Bereich mit hoher Wahrscheinlichkeit eingegrenzt werden konnte (siehe Abb.1). Die Folgeläufe 

der Modelle erhöhten diese Sicherheit und deshalb wurden auch schon relativ früh extreme Unwetterwar-

nungen ausgegeben. 

 

Abbildung 1: Übereinstimmung der akkumulierten Niederschlagsvorhersagen in verschiedenen numeri-

schen Wettervorhersagen vom 12.07. 02 Uhr über den Zeitraum vom 12.-15.07.2021 (links) und zum Ver-

gleich die 72h-Summe des beobachteten Niederschlags im Radar mit Stand 15.07.2021, 07:50 Uhr (rechts, 

mit leicht verändertem Ausschnitt). 

 

2.3 Erstellung der Warnungen für den Katastrophenschutz und die Bevölkerung 

Das Warnmanagement des DWD gliedert sich in verschiedene Stufen, in denen die Warninformation ge-

staffelt von frühzeitigen Erstinformationen, über weiter spezifizierte Vorabinformationen im weiteren Ver-

lauf, bis hin zu konkreten Warnungen näher zum eigentlichen Ereignis, ausgegeben werden. Die Wettersi-

tuation wird in einem 24/7-Betrieb rund um die Uhr überwacht, d.h. der aktuelle Warnstatus wird bedarfs-

gerecht und lückenlos aktualisiert.  

Der konkrete zeitliche Ablauf der Ausgabe der verschiedenen Warnprodukte ist in Abb. 2 dargestellt. In der 

routinemäßig erstellten „Wochenvorhersage Wettergefahren" wurde bereits am Samstag, 10.07.2021 ein 

„markantes Niederschlagsereignis" für die betroffene Region angekündigt. Am Sonntagmorgen, 

11.07.2021 wurde um 11 Uhr die Vorhersage entsprechend präzisiert und lautete: „Am Mittwoch in einem 

Streifen vom Saarland-Eifel bis nach NRW erhöhte Unwettergefahr durch ergiebigen Dauerregen mit teils 

deutlich über 100 l/qm/24h.". Diese Erstinformation wurde am Montag den 12.07.2021 um 10:20 Uhr er-

weitert und eine sogenannte Vorabinformation Unwetter wurde herausgegeben. Am Abend wurde diese 

Vorabinformation durch die erste konkrete Unwetterwarnung ergänzt, die am Dienstag, 13.07.2021 um 9:40 

Uhr zu einer extremen Unwetterwarnung heraufgestuft wurde. 

Die erste „amtliche Gefahrenmitteilung“, die vom DWD über das vom BBK betriebene Modulare Warnsytem 

(MoWas) herausgegeben wurde, erfolgte am gleichen Tag um 11:36 Uhr mit einer Aktualisierung am fol-

genden Tag, 14.07.2021, um 9:08 Uhr. Vorab, um 7:40 Uhr wurde schon eine Ausweitung der extremen 

Unwetterwarnung über das DWD-eigene Warnsystem verteilt. 
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Abbildung 2: Zeitliche Einordnung ausgewählter Warnmeldungen, die durch den DWD im Vorlauf und der 

Entwicklung der Lage ausgegeben wurden. 
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2.4 Vergleich mit beobachteten Ereignissen 

Eine deutliche Übereinstimmung zwischen vorhergesagter und eingetretener Lage zeigte sich neben der 

Beobachtung an amtlichen Messstationen und im Radarnetz auch über die Nutzermeldungen der Warn-

Wetter-App. In einem Zeitraum von 48h ab dem 13.07.2021 wurden über 15.000 Niederschlagsmeldungen 

aufgezeichnet, davon ein erheblicher Anteil in den auswirkungsorientierten Ausprägungen "stark (Über-

schwemmungen)" und "extrem (Sturzbäche)" (Abb. 3). 

 Abbildung 3: Niederschlagsmeldungen von Nutzern der WarnWetter-App in Gesamtdeutschland am 

14.07.2021 (Karte) und im zeitlichen Tagesverlauf, sowie exemplarische Nutzermeldung aus dem überflu-

teten Prüm. 

 

3.0 Abgabewege für Warnungen und weitere Daten und Produkte 

Der DWD stellt ein umfangreiches Portfolio an Daten, Produkten und Beratungsleistungen zur Verfügung, 

die über unterschiedliche Verteilwege vom DWD aktiv versendet werden oder auch von den Nutzern jeder-

zeit individuell angefordert bzw. abgerufen werden können. Die wesentlichen Komponenten dieser Infor-

mationskette von der Erzeugung und Bereitstellung der Leistungen bis hin zu den insbesondere in diesem 

Fall betroffenen Nutzern der Information, sind in Abb. 4 dargestellt. 

 

Abbildung 4: Informationskette von der Erzeugung der Warnungen und weiterer Daten und Produkte bis 

hin zu den Nutzern der Information  
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Die folgende Aufzählung beschreibt, welche Daten und Produkte über welche Verbreitungswege von den 

wesentlichen Akteuren genutzt wurden und beleuchtet insbesondere einige besondere Details für diese 

Situation. 

3.1 Übertragungskanäle und Datenportale 

 Die direkte Zustellung von Warninformationen durch den DWD erfolgt über eine Vielzahl von Ka-

nälen und Verteiler bspw. via E-Mail, SMS und Fax. Gemäß entsprechender Verwaltungsverein-

barungen werden Informationen auf diesen Kanälen auch direkt den verantwortlichen Stellen im 

Katastrophenschutz zugestellt, bspw. in NRW an das Lagezentrum (MIK), Landesleitstelle (LZPD) 

und Bezirksregierungen. In Rheinland-Pfalz erfolgt die Zustellung an die zuständigen Referate, 

Ämter etc. bei den Kreisverwaltungen (19) und Städten (9) sowie direkt an alle Integrierten Leitstel-

len und Berufsfeuerwehren. 

 Über die Datenportale wie das Open Data-Angebot des DWD stehen freie Daten der Allgemein-

heit zum Abruf bereit. Ausgewählte Datensätze, wie bspw. die Daten des Niederschlagsradars oder 

aktuelle Warnungen, werden auch als Webdienste zur direkten Integration in Webseiten oder La-

gesysteme angeboten (bspw. wurden für das Niederschlagsradar im Zeitraum vom 12.-15.07. ca. 

28 Millionen Bildkacheln als Web Map Service ausgegeben). 

 Beobachtungs- und numerische Vorhersagedaten des DWD, werden als Standardroutinebe-

lieferung unter anderem von Landesämtern, Wasserverbänden, EFAS (European Flood Awaren-

ess System) und anderen meteorologischen Dienstleistern über SFTP abgerufen und als Ein-

gangsdaten für Anschlussprozesse verwendet.  

 Über die WarnWetter-App wurden im Zeitraum vom 12.-15.07.2021 an die rund 8 Millionen Nutzer, 

die Warnungen über die App abonniert haben, insgesamt ca. 53 Millionen Warnungen als Push-

Mitteilung zugestellt. Im Rahmen des Naturgefahren-Ansatzes der WarnWetter-App (Verbreitung 

von Hochwasser-, Pegel-, Sturmflut- und Lawineninformationen) sind ca. 150.000 Nutzer für die 

Push-Verteilung von Hochwasserwarnungen registriert. An diesen Adressatenkreis wurden im 

oben genannten Zeitraum etwa 0.5 Millionen Warnmitteillungen als Push-Nachricht zugestellt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 5: Kommunikation in der WarnWetter-App des DWD am 14.07.2021 - sichtbar ist auch 

die Übereinstimmung zwischen Warngebieten, Niederschlagsradar und Nutzermeldungen. 
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 Wichtige Warnmultiplikatoren wie nutzerstarke Apps (NINA, Katwarn) werden in überwachten 

Lieferprozessen via SFTP sekundengenau mit den jeweils aktuellsten Warnungen des DWD im 

CAP-Format versorgt. Diese werden durch die Betreiber der Apps im Anschluss verzögerungs- 

und bruchfrei an angeschlossene Nutzer weiterverbreitet. Hierbei erfolgt teils eine Filterung, so 

dass Warnungen erst ab der Unwetterschwelle in diesen Medien dargestellt werden. 

 Der Deutsche Wetterdienst ist über eine Vollstation an das vom BBK betriebene Modulare Warn-

system (MoWaS) angebunden. Bei extremen Unwetterereignissen mit erheblichem Gefährdungs-

potenzial wird eine gesonderte Meldung über das normale Warnmanagement des DWD hinaus 

zentral koordiniert versendet. Dabei gehen die amtlichen Gefahrenmitteilungen oder Gefahren-

durchsagen an alle angeschlossenen Krisenstäbe, Lagezentren und Medien im betroffenen Ge-

biet. Rechtsgrundlage hierfür ist das Verlautbarungsrecht der Bundesregierung und der Landesre-

gierungen. Auch in der aktuellen Lage wurde am 13.07.2021 um 11:36 MoWaS als zusätzlicher 

Kanal für eine „amtliche Gefahrenmitteilung" genutzt, welche unter anderem an alle angeschlosse-

nen Leitstellen im betroffenen Gebiet, an Landesmedien wie SWR und WDR, sowie an bundes-

weite Medienagenturen wie AFP und dpa verbreitet wurde. Mit der Absendung als „amtliche Ge-

fahrenmittelung" ist die Übertragungsverpflichtung der Empfänger innerhalb von 10 Minuten nach 

Erhalt und ohne inhaltliche Veränderung verbunden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6: Vom DWD erstellte MoWas Gefahrenmitteilung und der Empfängerkreis 
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 Als ergänzende Warninformation werden in Teilen auch Spezialberichte erstellt in denen eine 

detaillierte Eischätzung der zu erwartenden Lage anhand verschiedener Vorhersagemodelle ab-

geben wird. So wurde unter anderem auch in der Lage durch die Außenstelle RWB Essen ein 

täglicher Bericht für die HVZen NRW, RP und Hessen, das Landesamt für Natur, Umwelt und Ver-

braucherschutz NRW (LANUV), sowie alle Wasserverbände in NRW bereitgestellt, in dem ab Mon-

tag dem 12.07.2021 deutliche Signale für ergiebigen Starkregen "teilweise bis 200 l/48 h" enthalten 

waren. 

 Insbesondere über die Außenstellen des DWD erfolgt eine enge Betreuung von Akteuren im Kata-

strophenschutz vor Ort, welche über eine 24h erreichbare Katastrophenschutzhotline jederzeit 

Kontakt zum DWD aufnehmen können. So wurden in der Lage bspw. durch die für NRW und RP 

zuständige Außenstelle Essen, insbesondere nach der Herausgabe der Vorabinformation Unwet-

ter, im Zeitraum vom 12.07. bis 15.07. insgesamt mehr als 150 individuelle Beratungsgespräche 

mit Feuerwehren, Lagezentren, Leistellen, Medien und Wasserverbänden zur Einschätzung der 

Lage geleistet. 

In einigen Bundesländern existieren spezielle Vereinbarungen zwischen dem DWD und Medien 

(NRW) oder entsprechende Verordnungen (Bayern), die eine Verbreitung von Gefahrenmitteilun-

gen direkt über den Rundfunk vorsehen. Entsprechende Spezialprodukte werden durch die Au-

ßenstellen des DWD regelmäßig bereitgestellt. So wurde durch die Außenstelle Essen am 

13.07.2021 um 6 Uhr ein entsprechender Medienbericht für den WDR erstellt. Dieser Erstbericht 

war im Anschluss an die Hauptnachrichten zwischen 6.30 und 12.30h zu verlesen und wurde da-

nach kontinuierlich alle 4 bis 6h durch den DWD aktualisiert. 

 

Abbildung 7: Beispiel für einen Medienbericht der RWB Essen, hier vom 13.07.2021 10 Uhr 

 Die Vorhersage- und Beratungszentrale des DWD in Offenbach steht darüber hinaus in engem 

Austausch mit dem Gemeinsamen Melde- und Lagezentrum des Bundes und der Länder (GMLZ). 

Neben täglichen Konferenzschaltungen wird auch hier individuell beraten. Im konkreten Fall er-

folgte die erste anlassbezogene Kommunikation am 11.07.2021. Am 12.07.2021 wurden erste um-

fassende Beratungen hinsichtlich der zu erwartenden Lage durchgeführt, bei denen explizit auf zu 

erwartende Niederschlagsmengen von teils über 100 l/m² innerhalb von 24 h hingewiesen wurde. 
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 Durch die Pressestelle des DWD erfolgt eine direkte Betreuung von überregionalen Medien sowie 

die Versorgung der Social Media-Kanäle des DWD in Zusammenarbeit mit den Medienmeteoro-

logen. In Unwettersituationen werden darüber hinaus routinemäßig sogenannte Unwetterclips zur 

Vermittlung der Gefährdungssituation produziert und auf Youtube bereitgestellt, sowie in der Warn-

Wetter-App verbreitet. Auch in der aktuellen Lage wurde entsprechend ausgiebig über die bevor-

stehende Unwettersituation in verschiedenen Formaten informiert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 8: Aktive Verbreitung der Vorhersage- und Warninformationen über Internet und Social 

Media-Kanäle (Hinweis auf extreme Regenmengen in Twitter am 12.07., interaktive Warnlage im 

Internetauftritt des DWD am 13.07. und Unwetterclip in Youtube am 12.07.) 
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3.2 Spezialportale 

 Mit dem Feuerwehr-WetterInformationSystem" (FeWIS) stellt der DWD ein zentrales Informations-

portal für den Katastrophenschutz als umfangreiches Online-System zur Verfügung. Bundesweit 

sind mehr als 2500 Zugänge für Akteure im Katastrophenschutz in Benutzung, insbesondere in 

Leitstellen, bei Feuerwehren, dem THW und in Lagezentren. Zur Verfügung gestellt werden dabei 

eine zentrale Lageübersicht (Warnsituation, Niederschlagsradar, Nutzermeldungen) sowie weiter-

gehende aktuelle Informationen zur Wetterlage, wie bspw. Stationsmesswerte und Niederschlags-

summen. Im Rahmen eines Naturgefahren-Ansatzes sind darüber hinaus unter anderem auch 

Hochwasser- und Pegelinformationen ergänzend mit in das System eingebunden. Im Zeitraum 

vom 12.-15.07.2021 waren in FeWIS insgesamt ca. 55 Millionen Seitenaufrufe zu verzeichnen. 

 Mit dem WasserwirtschaftsWetterInformationsSystem (WaWIS) stellt der DWD darüber hinaus 

meteorologische Informationen speziell für registrierte Nutzer aus dem Bereich der Hochwasser-

vorhersage und dem Katastrophenschutz zur Verfügung. Der Fokus liegt dabei auf einem weiten 

Spektrum an meteorologischen Niederschlagsprodukten wie quantitative Radaranalysen und Nie-

derschlagsprognosen aus verschiedenen Vorhersagemodellen, welche im System visualisiert wer-

den.  

 

Abbildung 9: Exemplarische Warnlageübersicht im "Feuerwehr-WetterInformationSystem" 

(FeWIS) in einer extremen Warnsituation (links) und exemplarische Darstellung des Produktport-

folios des "Wasserwirtschafts-WetterInformationsSystem" (WaWIS, rechts). 

 

4.0 Fazit und Ausblick 

Der Deutsche Wetterdienst hat den gesetzlichen Auftrag (§4 DWD-Gesetz) zur „Herausgabe amtlicher 

Warnungen über Wettererscheinungen, a) die zu einer Gefahr für die öffentliche Sicherheit und Ordnung 

führen können oder b) die in Bezug zu drohenden Wetter- und Witterungsereignissen mit hohem Scha-

denspotenzial stehen“. Diesem Auftrag ist der DWD vollumfänglich nachgekommen, was u.a. auch von 

vielen direkt betroffenen Akteuren aus dem Katastrophenschutzbereich bestätigt wurde. Der DWD hat die 

meteorologischen Ereignisse klar vorhergesagt und vielfältig kommuniziert. Desweiteren war der DWD 

durchgehend und in der Fläche als Berater für Anfragen aus Medien und dem Katastrophenschutz präsent 

und aktiv. 

Angesichts der dennoch großen Zahl von Opfern des Unwetters und seiner Begleiterscheinungen ist zu 

hinterfragen, welche Defizite in der Kommunikationskette dazu geführt haben könnten und wie diese Defi-

zite möglicherweise zu beheben sind. Betrachtet man die beteiligten Akteure und deren Interaktionen (Abb. 

10) werden mögliche Brüche in der Warnkette deutlich. 
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Abbildung 10::Konzeptionelle Darstellung der Akteure und Interaktionen in Hochwassersituationen. 

 

Warnungen des DWD vor den meteorologischen Gefahren erfolgten frühzeitig und wurden sowohl an die 

Bevölkerung als auch die Katastrophenschutzbehörden verteilt. Zusätzlich wurden meteorologische Vor-

hersagedaten an die Hochwasservorhersagezentralen abgegeben, zur dortigen Erstellung der Hochwas-

serwarnungen. In wie weit diese Warnungen den Katastrophenschutz und die Bevölkerung umfassend und 

zeitnah erreichen, kann nur von den HVZen beurteilt werden. Es scheint jedoch essentiell zu sein, dass die 

Bevölkerung nicht nur schnellst- und bestmöglich reine meteorologische Warnungen erhält, sondern – 

möglichst eng damit verbunden – auch Informationen über darauf aufbauende hydrologische Folgegefah-

ren und entsprechende Handlungsanweisungen zum Schutz von Leben und Gütern zur Verfügung stehen. 

Neben der Notwendigkeit einer möglichst nahtlosen Verknüpfung von meteorologischen Warnungen und 

deren Auswirkungen ist zu beachten, dass die hier aufgetretene Wettersituation relativ gut vorhersagbar 

war. Es existieren jedoch viele Wettersituationen, die noch sehr viel schwieriger vorherzusagen sind. Um 

auch solchen Situationen gewachsen zu sein, sind die entsprechenden Forschungsarbeiten weiter voran-

zutreiben. Insbesondere die Tatsache, dass sich in den meteorologischen Vorhersagen auftretende Unsi-

cherheiten in den hydrologischen Anschlussmodellen weiter fortpflanzen und verstärken ist hierbei zu be-

achten. Dies ist ein weiteres Indiz, dass eine engere Zusammenarbeit zwischen Meteorologie und Hydro-

logie große Chancen für eine bessere Versorgung der Bevölkerung und des Katastrophenschutzes bietet, 

nicht nur im Bereich des operativen Katastrophenschutzes, sondern auch im Bereich der Klimavorsorge 

und Klimaanpassung. 

 

 



Offenbach, 23.08.2021                                                                           
 

 
Seite 1 von 12 

 

Bedarf an Weiterentwicklung des Warn- und Informationsprozesses für 

Wetter und Klima des Deutschen Wetterdienstes als Folge des Unwet-

ters im Juli 2021 in NRW und Rheinland-Pfalz.  

 

Berichterstatterin: Prof. Dr. Sarah Jones, 069 / 8062-2720, sarah.jones@dwd.de 

 

1. Einleitung 

Im Zusammenhang mit dem Tief "Bernd" traten in Deutschland und den Nachbarländern vor allem im Zeit-

raum 12. bis 15.07.21 regional sehr ausgeprägte Starkregenereignisse auf. Diese führten insbesondere in 

Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz zu katastrophalen Überschwemmungen, mit einer Vielzahl von 

Todesfällen und erheblichen Schäden an der Infrastruktur. Der Deutsche Wetterdienst (DWD) hat die me-

teorologischen Ereignisse des Unwetters frühzeitig und klar vorhergesagt sowie vielfältig kommuniziert.1 

Dennoch muss der Beitrag des DWD zur Katastrophenhilfe und -vorsorge weiterentwickelt werden, insbe-

sondere angesichts der großen Zahl von Opfern des Unwetters und seiner Begleiterscheinungen, den er-

heblichen Schäden an Eigentum und Infrastruktur, sowie der im Zuge des Klimawandels zu erwartenden 

weiter zunehmenden Auswirkungen von Wetterereignissen mit hohem Schadenspotential auf die Gesell-

schaft. 

Die ungewöhnlich gute Übereinstimmung verschiedener numerischer Wettervorhersagemodelle und die 

relativ hohen Wahrscheinlichkeiten des Eintreffens dieser Unwetterlage in den Ensemblevorhersagen des 

DWD zeigen, dass die Vorhersagbarkeit bei diesem Starkregenereignis hoch war. Dies liegt u.a. an der 

vorherrschenden Wetterlage und der relativ großräumigen Ausdehnung des Starkregengebietes. Solche 

Fälle sind jedoch keinesfalls die Regel. Wie die Sturzflut-Ereignisse von Braunsbach und Simbach (2016), 

aber auch aktuelle Fälle aus dem Juni 2021 mit Starkregen und Hagel in Süddeutschland zeigen, sorgen 

kleinräumige Gewitter- und Starkniederschlagszellen immer wieder für schwere schadensträchtige Unwet-

ter, deren lokale Entwicklung innerhalb von kurzer Zeit sich nur schwer und mit geringem zeitlichen Vorlauf 

vorhersagen lässt. Dies unterstreicht, dass eine Weiterentwicklung des Wettervorhersage- und Warndiens-

tes des DWD erforderlich ist, um bei den verschiedenen Wetterlagen mit lokal vergleichbaren schweren 

Auswirkungen wirksame Wetterwarnungen mit ausreichender Vorlaufzeit zur Verhinderung vermeidbarer 

Schäden erstellen zu können. 

Der DWD hat im Rahmen seiner Strategie 2020-2030 bereits entsprechende Entwicklungsziele zur Weiter-

entwicklung des Warn- und Informationsprozesses festgelegt. Insbesondere ist hier die Entwicklung und 

Operationalisierung des neuen integrierten Vorhersagesystems (IVS) SINFONY2 zu nennen. SINFONY 

schafft die Grundlagen für eine Qualitätsverbesserung in der Vorhersage von kurzfristig (innerhalb der 

kommenden 12h) auftretenden Wettererscheinungen wie Gewitter und konvektiven Starkregenereignissen 

und soll Verbesserungen der entsprechenden Wetterwarnungen ermöglichen. Als notwendige Maßnahme 

auf die Sturzflut-Ereignisse in Braunsbach und Simbach 2016 wurde ergänzend zu SINFONY das Projekt 

IVS-Unwetter zur Verbesserung der Vorhersagen von lokalen Unwettern, insbesondere für die Warnung 

                                                 
1 Bericht DWD P vom 23.07.2021 
2 Seamless INtegrated FOrecastiNg sYstem 
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vor Sturzfluten aufgesetzt. Als Folge der Hochwasserkatastrophe im Juli 2021 müssen jedoch Maßnahmen 

zur Umsetzung der DWD-Strategie neu priorisiert, ergänzt und beschleunigt werden. Darüber hinaus ist bei 

der Weiterentwicklung eine stärkere Verzahnung mit den Prozessen der anderen Akteure in der Katastro-

phenhilfe und -vorsorge unabdingbar.  

2. Aktueller Status und Herausforderungen der Zukunft 

Abbildung 1: Die Abbildung zeigt den operationellen Warn- und Informationsprozess des DWD. Unterteilt in 7 konkrete 

Prozessschritte stellt dieser einen kontinuierlichen Kreislauf dar, dessen Schritte inhaltlich jederzeit an neue Anforde-

rungen und nach aktuellstem Stand von Wissenschaft und Technik angepasst werden. DWD-interne Forschung und 

Entwicklung erfolgt dabei entlang der gesamten Prozesskette. Mit dem äußeren Kreis wird der interaktive Austausch 

mit externen Kunden und Partnern dargestellt, der in jedem der Prozessschritte, entlang der gesamten Prozesskette, 

individuell und adressatengerecht erfolgt. 

Im Rahmen seines gesetzlichen Auftrags unterstützt der Deutsche Wetterdienst (DWD) den Bund, die Län-

der und die Gemeinden und Gemeindeverbände bei der Durchführung ihrer Aufgaben im Bereich der Ka-

tastrophenhilfe sowie des Bevölkerungs- und Umweltschutzes, insbesondere bei Wetter- und Klimaereig-

nissen mit hohem Schadenspotenzial. Hierzu betreibt der DWD ein strukturiertes Warn- und Informations-

system für meteorologische Ereignisse nach aktuellem Stand von Wissenschaft und Technik (Abb. 1). Die 

Bewertung des Risikos für das Auftreten extremer Wetterereignisse bzw. Wetterereignisse mit hohem 
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Schadenspotenzials basiert zunächst auf einer Auswertung vergangener Ereignisse sowie Informationen 

aus Beobachtungen, Modellen und Verfahren. Sie ermöglicht eine Sensibilisierung der Bevölkerung und 

verbesserte Planung und Vorsorge sowohl aktuell als auch im Kontext des Klimawandels. Zur Generierung 

von Vorhersagen und Warnungen, Evaluation und Risikobewertung werden Messdaten von Wetter, Klima 

und anderen Bereichen der Umwelt durch die Datengewinnung erfasst. In der bruchfreien Analyse und 

Vorhersage von Wetter, Witterung und Klima werden auf Basis von Messungen mit Modellen und Ver-

fahren vielfältige Datensätze in Raum und Zeit erzeugt. Über die Generierung von Produkten, Warnun-

gen und Informationen werden diese anforderungsgerecht und in vielfältiger Weise für die Nutzung auf-

bereitet. Die Bereitstellung von Produkten, Warnungen und Informationen erfolgt über verschiedene, an 

den Bedürfnissen der Nutzenden orientierten Abgabewege, begleitet von einer adressatengerechten Kom-

munikation zur Einordnung und zum besseren Verständnis der Information wie auch zur bestmöglichen 

Erreichung der Nutzer. Evaluierung, Monitoring und Attribution bilden die Grundlage für eine Qualitäts-

sicherung, für eine Vertrauensbildung zur Verlässlichkeit der Produkte und eine zeitnahe und effektive Po-

litikberatung zur Auswirkung des Klimawandels auf einzelne schadensträchtige Wetterereignisse. Das Sys-

tem und all seine Komponenten werden kontinuierlich weiterentwickelt, um den immer weiter steigenden 

Anforderungen aus Politik, Wirtschaft, Katastrophenhilfe und -vorsorge, Medien und Öffentlichkeit gerecht 

werden zu können. Hier besteht Bedarf einer engeren Vernetzung mit weiteren Akteuren der Katastrophen-

hilfe und –vorsorge sowie mit den zuständigen Behörden wie Wasserwirtschaftsbehörden. 

Anforderungsgerechte Weiterentwicklung des Warn- und Informationssystems 

Damit das Warn- und Informationssystem die Bedürfnisse und teils sehr individuellen Anforderungen der 

Kunden und Partner des DWD künftig noch besser erfüllen kann, muss seine Weiterentwicklung in engem 

Austausch und in Zusammenarbeit zwischen Nutzenden und Entwickelnden erfolgen. Über einen Co-De-

sign Ansatz müssen sowohl der Forschungs- und Entwicklungsbedarf als auch die erforderliche Weiterent-

wicklung der Wetter- und Klimaservices Infrastruktur gemeinsam mit Nutzenden und Forschungspartnern 

identifiziert und in Maßnahmen umgesetzt werden. Dabei gilt es auch die Überführung in die operationelle 

Nutzung von Beginn an mit zu planen und die Rahmenbedingung für eine dauerhafte Pflege und Weiter-

entwicklung der Verfahren und Systeme sicherzustellen. Das Zusammenspiel der verschiedenen Akteure, 

die im Rahmen des Hochwasserschutzes, der Katastrophenvorsorge, dem Krisenmanagement aber auch 

von anderen Handlungs- bzw. Entscheidungsprozessen des Katastrophenrisikomanagementkreislaufs in-

volviert sind, muss dabei angemessen berücksichtigt und aktiv gelebt werden.  

Ein Beitrag zur Weiterentwicklung des Warn- und Informationssystems wird durch das Vorhaben IVS-Un-

wetter (2019-2025) geleistet. Hierbei werden die Vorhersage- und Warnverfahren für gefährliche, kleinräu-

mige Wetterereignisse mit Sturzflutpotential anforderungsgerecht verbessert und zwar von der Erfassung 

des Unwetterrisikos über die Beobachtung und Vorhersage des aktuellen (Un-)Wetters bis zur Weitergabe 

der Resultate. Diese Maßnahmen begleiten die Entwicklung des neuen Vorhersagesystems SINFONY im 

Rahmen des DWD-Forschungsprogramms IAFE (Innovation in der Angewandten Forschung und Entwick-

lung). Hierdurch konnte der DWD seit den Sturzflutereignissen von Simbach und Braunsbach (2016) be-

reits wesentliche Fortschritte erzielen. Durch eine Weiterentwicklung des probabilistischen Nowcasting und 

die Assimilation zusätzlicher Daten in der numerischen Wettervorhersage wurde die Grundlage für eine 

weitere Verbesserung von Starkregenprognosen geschaffen. Parallel dazu wird an der Entwicklung neuer 

und nutzungsorientierter Vorhersageprodukte gearbeitet. Nun gilt es, die Ansätze und Verfahren weiter zu 

optimieren und schrittweise in die operationelle Nutzung zu überführen. Hierbei ist die Evaluierung der 

Systeme und Produkte über einen angemessenen Zeitraum sicherzustellen, damit die bereitgestellten 

Prognosen verlässliche Vorhersagen und Warnungen erlauben. Die begleitende Verdichtung des Radar-
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verbunds sowie die Erhöhung der Rechnerkapazität und Speichersysteme befinden sich derzeit in der Um-

setzung. Von der ursprünglich geforderten 10- bis 15-fachen Leistungssteigerung im HPC-Bereich konnte 

mit den bereitgestellten Mitteln nur eine 6-fache Erhöhung umgesetzt werden. Ein Erreichen der Zielmarke 

in einer kommenden Ausbaustufe erfordert eine Verstetigung der Mittel. Der nachhaltige Dauerbetrieb der 

neuen Systeme mit der erforderlichen Verfügbarkeit, Resilienz und Redundanz der benötigten Infrastruktur, 

die notwendige Beratungskompetenz, sowie ihre anforderungsgerechte Weiterentwicklung müssen noch 

sichergestellt werden. Hierbei müssen insbesondere die Kenntnisse aus den aktuellen Sturzfluten sowie 

neue Kenntnisse über die Auswirkung des Klimawandels berücksichtigt werden. 

Verzahnung der meteorologischen und hydrologischen Vorhersagen 

Über die Verbesserung der rein atmosphärischen Prozesse hinaus besteht ein erheblicher Entwicklungs-

bedarf, um die meteorologischen Beobachtungen und Vorhersagen des DWD mit den hydrologischen Vor-

hersagen des Hochwasserschutzes und den entsprechenden lokalen Warnungen für die Katastrophenhilfe 

und die Bevölkerung vor Ort noch besser zu verzahnen. Die Bestimmung und Vorhersage des Niederschla-

ges und von Bodenfeuchten bilden dabei die wesentliche Schnittstelle zwischen meteorologischen          

(Un–)Wettervorhersagen des DWD und hydrologischen Vorhersagen von Abfluss sowie Pegelstand durch 

die Hochwasservorhersagezentralen der Länder. Ein Beitrag zur Weiterentwicklung der meteorologischen 

Vorhersagen ist die stärkere Einbeziehung von Bodenprozessen für die weiteren Verbesserungen in der 

Vorhersage von kleinräumigen Sturzflutereignissen und damit verbundenen Gefahren. Dies erfordert auch 

eine intensive Zusammenarbeit von atmosphärischen und hydrologischen Experten zur Weiterentwicklung 

der gekoppelten Modellierung und daraus abgeleiteter Informationen. 

Zusammenarbeit mit anderen Akteuren im Bevölkerungsschutz sowie in der Katastrophenhilfe und 

-vorsorge  

Die vom DWD ausgegebenen Warnungen und Vorhersagen zum aktuellen Wettergeschehen und die be-

reitgestellten Klimainformationen stehen am Anfang einer Entscheidungs- und Kommunikationskette mit 

föderalem Charakter, in die eine Vielzahl von Akteuren aus den Bereichen Bevölkerungsschutz sowie Ka-

tastrophenhilfe und –vorsorge eingebunden sind. Die Warninformationen des DWD für Behörden und die 

anderen Spezialnutzenden müssen professionelle Entscheidungen für den Schutz von Personengruppen 

oder kritischer Infrastruktur (z.B. Verkehrswege, Stromnetze, IT-Leitungen, Industriebetriebe, Krankenhäu-

ser) ermöglichen und müssen daher „Berufsalltagsrelevanz“ haben. Verbesserungen in den Bereichen 

Hochwasserschutz und Katastrophenhilfe wie auch deren Prävention können daher nur durch enge Zu-

sammenarbeit mit diesen Institutionen umgesetzt werden, die über den reinen Austausch von Daten und 

Produkten hinausgehen sollte. Der DWD arbeitet hier bereits seit vielen Jahren mit den Wasserwirtschafts-

behörden der Bundesländer im Kontext der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) zusammen 

und steht mit ihnen in einem kontinuierlichen Austauschprozess. Dazu arbeitet der DWD im Rahmen der 

„Strategischen Behördenallianz Anpassung an den Klimawandel“ an Themen wie Risikovorsorge gegen-

über Starkregen. Weitergehend gab und gibt es in den Prozessen zur Weiterentwicklung der Deutschen 

Anpassungsstrategie enge Kooperation in einem Netzwerk von 25 Bundesbehörden, auf deren Basis die 

im Juni 2021 veröffentlichte Klimawirkungs- und Risikoanalyse für Deutschland erstellt wurde. Bedingt 

durch die klare Aufgabenverteilung zwischen Bundes- und Landesbehörden bei Hochwasservorhersage 

und Katastrophenhilfe/-vorsorge gilt es gemeinsam mit den verschiedenen Akteuren Wege zu finden, wie 

solche Kooperationen künftig weiter ausgebaut werden können, um das Risikomanagement von Sturzflut- 

und Hochwasserereignissen weiter zu verbessern.  
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3. Ziele  

Der Warn- und Informationsprozess des DWD muss kontinuierlich verbessert und erweitert werden, um 

noch wirksamere Warnungen und Informationen bruchfrei über Wetter, Witterung und Klima und über deren 

Auswirkungen zu erstellen und diese nahtlos in die Prozesse der anderen Akteure im Bevölkerungsschutz 

sowie in der Katastrophenhilfe und -vorsorge auf den verschiedenen Ebenen unseres föderalen Systems 

zu übertragen. Die Entwicklungen sollen in enger Zusammenarbeit und Abstimmung mit diesen Akteuren 

stattfinden. Dabei müssen auch in ihrer Entstehung bzw. Wirkung zusammenhängende Ereignisse wie 

Starkregen, Sturm, Sturzfluten und Erdrutsche berücksichtigt und wesentliche Beiträge zur verbesserten 

Planung für Infrastruktur, Katastrophenhilfe und –vorsorge geleistet werden. Hierzu gehört eine engere 

Verzahnung von meteorologischen, klimatologischen und hydrologischen Warnungen und Informationen. 

Bei den Verbesserungen haben Vorhersagen für kleinräumige Flusseinzugsgebiete die höchste Priorität. 

Die Entwicklungsarbeiten sind aber auch auf Verbesserungen für andere Wetter- und Klimaereignisse mit 

hohem Schadenspotential wie Hitzewellen, Dürre, und Waldbrände ausgerichtet. Chancen und Möglich-

keiten entstehen daraus auch für die Anpassung an den Klimawandel, die Gestaltung des Mobilitätswan-

dels sowie die optimale Nutzung erneuerbarer Energien und die Sicherung von wichtigen Infrastrukturen. 

Der Warn- und Informationsprozess (Abb. 1) besteht aus mehreren wesentlichen und teils eng miteinander 

verknüpften Komponenten. Durch die im Folgenden näher beschriebenen Optimierungen dieser Kompo-

nenten wird eine Verbesserung dieses Prozesses für Wetter und Klima im Gesamten ermöglicht. 

 Unwettervorhersagen und Unwetterwarnungen sind nur dann wirksam, wenn das Bewusstsein der Be-

völkerung für dieses Risiko entsprechend geschärft ist. Gleichzeitig müssen angepasste Vorkehrungen 

getroffen werden, um im Falle eines Extremereignisses Maßnahmen zur Verhinderung oder Abschwä-

chung seiner Auswirkungen anzustoßen. Die Basis dafür bildet eine Abschätzung des Risikos für 

das Auftreten von Extremereignissen und ihrer (z. T. vielfältigen) Auswirkungen, auch unter Einbezie-

hung bisher noch nicht berücksichtigter historischer Ereignisse zur Verbesserung der Extremwertsta-

tistik sowie die zu erwartende Extremereignis-Entwicklung gemäß dem projizierten Klimawandel. Da-

rauf aufbauend kann die Identifikation und Umsetzung von erforderlichen Infrastrukturmaßnahmen, 

eine Sensibilisierung der potentiell betroffenen Bevölkerung sowie die Schaffung einer Planungsgrund-

lage für Katastrophenhilfe und -vorsorge erfolgen. 

 Die Datengewinnung soll zur optimierten Erfassung der auswirkungsrelevanten Variablen in Raum 

und Zeit verbessert werden. Nur wenn hinreichend kleinskalige Messungen die Prozesse erfassen, 

können diese in ihrer Lokalisierung, Ausdehnung und zeitlichen Entwicklung angemessen analysiert 

und vorhergesagt werden und damit den Input für die weiteren Schritte im Warn- und Informationspro-

zess bilden. Hierzu ist die Nutzung und Nutzbarmachung sowohl neuer Messungen an der Erdoberflä-

che aus einer Fülle von Quellen des Bundes, der Länder und privater Akteure, als auch der Einsatz 

von Fernerkundungsverfahren unverzichtbar. Es gilt die Resilienz und Redundanz der Messsysteme 

weiter zu verbessern und zur Erhöhung der Vorlaufzeit auch eine Integration von Messungen der Nach-

barländer zu ermöglichen. Mit Blick auf Hochwasserereignisse und das Auftreten von Sturzfluten ist 

hier neben der räumlich und zeitlich hoch aufgelösten Bestimmung des Niederschlages sowie weiterer 

Parameter, die eine Optimierung der Niederschlagsvorhersage erlauben, insbesondere die flächen-

hafte Erfassung der Bodenfeuchte entscheidend.  

 Eine bruchfreie Analyse und Vorhersage von Wetter, Witterung und Klima soll möglichst wider-

spruchsfreie und qualitativ hochwertige Informationen erzeugen. Jedoch sind Vorhersagen und Prog-

nosen von Natur aus immer mit Unsicherheiten behaftet, die zudem für verschiedene Wettererschei-

nungen, insbesondere Starkniederschläge, oder klimatologische Größen variieren. Dies erfordert einen 

wahrscheinlichkeitsbasierten Ansatz und eine Beschreibung der Entwicklung z.B. anhand mehrerer 
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möglicher Szenarien. Die im laufenden Vorhaben IVS-Unwetter verbesserten Analyse- und Vorher-

sagesysteme müssen dahingehend weiterentwickelt werden, dass in Raum und Zeit lokalisiert, insbe-

sondere für kleinräumige, schnell reagierende Flusseinzugsgebiete, Informationen zu möglichen Ent-

wicklungsszenarien bereitgestellt werden können. Diese Informationen müssen Aussagen zu den vo-

raussichtlichen Auswirkungen und zur Auftretenswahrscheinlichkeit umfassen. Die Entwicklung gekop-

pelter Ansätze an der Schnittstelle von Atmosphäre und Boden verspricht dabei einen wesentlichen 

Fortschritt für klimatologische Analysen, für die bruchfreie Vorhersage sowie zur verbesserten Nutzung 

an den Schnittstellen zu hydrologischen Vorhersagen. Hierbei müssen die steigenden Anforderungen 

an die IT-Infrastruktur, sowohl im Bereich Hochleistungsrechnen als auch bei der Verarbeitung der sehr 

großen Datenmengen bewältigt werden. Auch hier sind Ausfallsicherheit, Resilienz und Redundanz 

der Systeme von großer Bedeutung. 

 Damit die Vorhersageinformation aus den Modellen und Verfahren optimal genutzt werden kann, ist 

die Generierung von Produkten, Warnungen und Informationen entscheidend. Notwendig ist hier-

bei die zielgerichtete Produktentwicklung, basierend auf den sich aus dem Katastrophenvorsorge und 

Klimaschutz ergebenden Anforderungen und in enger Abstimmung mit den künftigen Nutzenden in 

einem iterativen Prozess (Co-Design-Ansatz). Um Nutzer möglichst früh auf ein potentiell gefährliches 

Wetterereignis hinweisen zu können, soll ein bruchfreies Warnmanagement etabliert werden, das den 

gesamten Zeitraum von der frühzeitigen Warninformationen für 14 Tage im Voraus bis hin zur Akut-

warnung abdeckt. Die Produkte, Warnungen und Informationen müssen nützlich, verständlich und ein-

fach anwendbar sein, damit sie später reibungslos in Entscheidungsprozesse einfließen.  

 Die Bereitstellung von Produkten, Warnungen und Informationen muss bruchfrei in moderne Kommu-

nikationssysteme (z.B. GIS-basierte Systeme) eingepflegt werden können (Interoperabilität) und sollte 

dabei nutzerorientierte Individualisierungen ermöglichen. Die großen Unterschiede im Informationsbe-

darf und Hintergrundwissen der verschiedenen Nutzenden stellen hier eine Herausforderung dar, aus 

der sich der Bedarf für ein hohes Maß an Individualisierungsmöglichkeiten ergibt. Wichtig für eine ver-

lässliche Bereitstellung ist dabei die Resilienz und Redundanz aller Systemkomponenten von den Mes-

sungen über Analysen, Vorhersage, Produkte und Anschlussverfahren bis hin zur Kommunikation und 

entgeltfreien Information von öffentlichen und privaten Akteuren und der Bevölkerung. Dies erfordert 

entsprechende technische Weiterentwicklungen zur Sicherstellung der Bereitstellungswege, zum Aus-

fallschutz und zur Redundanz bis hin zum Endnutzenden vor Ort.  

 Die Optimierung des Warn- und Informationsprozesses muss begleitet werden von einer aktiven und 

adressatengerechten Kommunikation. Einerseits müssen die Anforderungen der Nutzenden in die 

Entwicklung einfließen und berücksichtigt werden. Andererseits müssen die Nutzenden in der Verwen-

dung und Interpretation der Information, insbesondere der Wahrscheinlichkeitsinformation, unter sozi-

alwissenschaftliche Kommunikationsaspekten wie z.B. Virtual Reality Verfahren begleitet werden so-

wie Handlungsempfehlungen erhalten. Dies schafft die Grundlage dafür, dass die Warn- und Vorher-

sageinformation korrekt verstanden, interpretiert und verwendet wird. Intensive Schulungen sowie zeit-

nahe Beratungen durch Experten sind für die Nutzende unabdingbar.  

 Eine stetige Verbesserung des Warn- und Informationsprozesses erfordert eine kontinuierliche Über-

prüfung der Ergebnisse im Rahmen von Evaluierung und Monitoring. Dies trägt zur Qualitätssiche-

rung bei und schafft Vertrauen der Nutzenden in die bereitgestellten Informationen. Die Verfahren zur 

Evaluierung müssen dahingehend erweitert werden, dass Beobachtungen aus neuen Datenquellen 

sowie der zunehmend probabilistische Charakter der Vorhersagen und Produkte optimal in der Quali-

tätssicherung berücksichtigt werden können. Die Attribution ermöglicht eine effektive zeitnahe Politik-

beratung durch schnelle und belastbare Aussagen zum Beitrag des Klimawandels zu einzelnen Wetter- 

und Klimaextremen. 
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4. Maßnahmen 

Um die oben genannten Verbesserungen des Warn- und Informationssystems zu erzielen hat der DWD 

folgende Maßnahmen definiert. Im Fokus stehen Ereignisse wie Starkregen, Sturm, Sturzfluten und Erd-

rutsche. Durch die Maßnahmen werden aber auch Verbesserungen für weitere Wetter- und Klimaereig-

nisse mit hohem Schadenspotential wie Hitzewellen, Dürre und Waldbrände erfolgen. 

Operationalisierung und Verstetigung von SINFONY/IVS-Unwetter 

Durch SINFONY/IVS-Unwetter soll der DWD gegenüber dem aktuellen Wettervorhersagesystem Wetter-

vorhersagen und Warnungen mit deutlich höherer zeitlicher und räumlicher Genauigkeit sowie mit höheren 

Aktualisierungsraten bereitstellen. Die entsprechenden Entwicklungsarbeiten und der Infrastrukturaufbau 

bilden damit das Fundament für einen zukunftsfähigen Beitrag des DWD zu Katastrophenhilfe und –vor-

sorge bei Sturzfluten und Hochwasser. Die fachlichen Entwicklungen in den Projekten SINFONY und IVS-

Unwetter werden lediglich mit zeitlich befristetem Personal, deren Projektstellen in 2024/2025 auslaufen, 

abgedeckt. Die Überführung des neuen Vorhersagesystems in den Dauerbetrieb, die nachhaltige Pflege 

und anforderungsgerechte Weiterentwicklung, sowie die Betriebs- und Reinvestitionsmittel für die zentralen 

IT-Systeme und der zusätzlichen 4 Radarsysteme müssen sichergestellt werden.  

Ausbau der strategischen Kooperationen des DWD mit anderen Akteuren im Bevölkerungsschutz 

sowie in der Katastrophenhilfe und -vorsorge 

Um die Informationen und Beratungskompetenzen des DWD optimal in die Informationskaskade und den 

dazugehörigen Risikomanagementkreislauf hineinzubringen muss die strategische und strukturierte Zu-

sammenarbeit mit den anderen Akteuren ausgebaut werden. Hierzu gehören u.a. ein strukturierter Dialog 

mit den Nutzenden, die Begleitung der Entwicklungsarbeiten und Produktgenerierung durch die Nutzenden 

im Rahmen eines Co-Design Ansatzes, sowie die Erarbeitung von neuen Ansätzen zur adressatengerech-

ten und abgestimmten Kommunikation und Echtzeitberatung (in Textform wie auch visuell) in einer aktuel-

len Gefährdungslage wie auch präventiv. Die operationellen Prozesse müssen besser verzahnt und eine 

Standardisierung der Warnungskommunikation unter Nutzung internationaler IT-Standards etabliert wer-

den. Dadurch können insbesondere Multi-Hazard-Warnungen in diverse Medien integriert werden. Hierzu 

müssen bestehende Kommunikationswege ausgebaut und auch neue initiiert werden. D.h. frühzeitig in der 

Prozesskette müssen Kommunikationsschnittstellen zwischen den Entwicklern, Produzenten, Anwendern 

und Endnutzern von Wetter- und Klimaservices – insbesondere für Starkniederschlagsereignisse – weiter-

entwickelt oder neu etabliert werden. Diese Schnittstellen dienen sowohl als Dialogplattform, als auch dem 

wechselseitigen Austausch von Daten und Nutzeranforderungen. 

Die Kooperationen müssen effektiv in die operationellen Abläufe der beteiligten Organisationen integriert 

und durch kontinuierliche Schulungen, Workshops, Übungen und eine entsprechende Aufklärungsarbeit 

begleitet werden. Zur Aktivierung und nachhaltigen Sensibilisierung der Bevölkerung im Hinblick auf die 

Gefahrensituation sind Schulungen und Aufklärungsarbeit unter Einsatz von modernen Techniken wichtig. 

Eine sehr hohe Priorität gilt der Verzahnung der Forschung und Entwicklung mit den operationellen Warn- 

und Informationsprozessen des DWD für Wetter- und Klimazeiträume und mit den Hochwasservorhersa-

gezentralen der Länder z.B. durch den Aufbau von digitalen Kompetenzzentren.  
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Verbesserung der Beobachtungsbasis für Starkregen und Sturzflutvorhersagen 

Für eine optimale Messstrategie mit Blick auf Hochwasser- und Sturzflutvorhersagen müssen neue aus-

wirkungsrelevante Variablen im DWD-Messnetz besser erfasst und Daten aus diversen externen Quellen 

(auch „Citizen Science“ z.B. über die DWD WarnWetter-App) nutzbar gemacht werden. Um die Entstehung 

von Gewittern sowie die Struktur und Intensität von Starkregenereignissen besser zu erfassen, ist die räum-

liche Verdichtung von zeitlich hoch aufgelösten Profilmessungen der Temperatur, Feuchte und des Windes 

für die Vorhersage kleinräumiger schadensträchtiger Ereignisse unverzichtbar. Der DWD testet daher ver-

schiedene Fernerkundungssysteme auf ihren Nutzen und ihre operationelle Einsatzfähigkeit und wählt 

nach Evaluierung der Testphase die Systeme aus, die operationell eingesetzt werden müssen. Der Boden-

zustand und insbesondere auch die Feuchtigkeit im Boden spielen eine große Rolle in hydrologischen 

Vorhersagen. Aus diesem Grund soll im DWD-Messnetz Sensorik (in-situ wie auch Fernerkundung) zur 

kontinuierlichen Erfassung der Bodenfeuchte und der aktuellen Verdunstung eingeführt werden. Um eine 

räumliche Verdichtung der bodennahen Messungen zu erreichen und zusätzliche auswirkungsrelevante 

Parameter zu erfassen muss die innovative Nutzung neuer Datenquellen wie von Smartphones, Sensor-

daten von vernetzten Kraftfahrzeugen oder die Nutzung von Mobilfunkdaten zur Niederschlagsmessung 

vorangetrieben werden. Dazu muss der Zugang zu vielfältigen Datenquellen des Bundes, der Länder, aber 

auch internationaler Partner und privater Akteure ermöglicht werden. Bei der Verbesserung der Beobach-

tungsbasis müssen die effiziente und nachhaltige Umsetzung von Innovationen an den neuen Messsyste-

men, sowie die Durchführung von End-to-End-Tests von der Datenerzeugung bis zum finalen Produkt mit-

berücksichtigt werden. Dabei ist auch die Resilienz und Redundanz der Messsysteme weiter zu verbes-

sern. 

Fachliche Entwicklung des Warn- und Informationsprozesses für kleinräumige Flusseinzugsge-

biete 

Methoden für die kontinuierliche und automatisierte Verbesserung von Gefährdungs- und Risikokarten für 

Starkregen und Sturzfluten sowie für ihre Nutzung in der auswirkungsorientierten Vorhersage müssen ent-

wickelt werden. Die Starkniederschlagsrisikokartierung muss auf kleine Flüsse ausgeweitet und neue In-

formationen wie z.B. Schadensmeldungen aus der WarnWetter-App oder Ergebnisse der zeitnahen Ursa-

chenanalyse (sog. Ereignisforensik) dabei integriert werden. Weitere Verbesserungen der Risikobewertung 

werden durch die Berücksichtigung von zeitlich abhängigen Ereignissen, die in Kombination extremere 

Folgen haben können, wie z.B. eine Flutkatastrophe mit starken Schäden an der Infrastruktur gefolgt durch 

eine Hitzewelle, erzielt.  

Die Weiterentwicklung der Modelle und Verfahren für die bruchfreie Analyse und Vorhersage muss insbe-

sondere die probabilistische (Re-)Analyse, Vorhersage und Projektion von Impact-relevanten Variablen wie 

Niederschlag und Bodenfeuchte verbessern und ihre Integration in hydrologische Anschlussmodelle und 

Warnungen ermöglichen. Der bruchfreie Ansatz von SINFONY/IVS-Unwetter muss im Hinblick auf die ad-

ressatengerechte Produkterstellung auf Vorhersagezeiten über 12 Stunden hinaus erweitert werden. Durch 

Weiterentwicklung der Datenassimilation sowie Modernisierung bestehender Verfahren werden neue Be-

obachtungen integriert und das Potenzial bestehender Messsysteme, insbesondere Radar in Kombination 

mit Niederschlagsmessgeräten am Erdboden, weiter ausgeschöpft. In der Vorhersage müssen die Darstel-

lung der Prozesse, die zur Niederschlagsbildung beitragen, sowie die Land–Atmosphäre Kopplung verbes-

sert werden. Performanz und Effizienz der Modelle und Verfahren müssen gesteigert werden, um neue 

Funktionalitäten möglichst energieschonend zu verwirklichen. Hier müssen Konzepte für Sondervorhersa-

gen bei Bedarf, ggf. mit Anschluss an hydrologische Modelle, und die Nutzung von Cloud-Technologien 
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entwickelt werden. Die Quantifizierung der Unsicherheit muss berücksichtigen, dass sich in den meteoro-

logischen Vorhersagen auftretende Unsicherheiten in den hydrologischen Anschlussmodellen weiter fort-

pflanzen und verstärken.  

Das Warnsystem wird zu einer integrierten Warn- und Kommunikationsstrategie für Wetter und Klima mit 

zunehmender Fähigkeit zur auswirkungsbasierten Warnung und mit Potenzial zur Ableitung von Hand-

lungsempfehlungen weiterentwickelt. Ein nahtloses Warnmanagement, vom Warntrend für mehrere Folge-

tage bis hin zur Akutwarnung, erlaubt eine „implizite Erhöhung“ der Vorlaufzeit einer Warnung. Zusammen 

mit aus Klimavorhersagen für Monate, Jahreszeiten und Jahren abgeleiteten Indizien für sich abzeichnende 

Witterungsanomalien, wird ein Beitrag zur besseren Vorbereitung auf Extremereignisse ermöglicht. 

Die Kommunikationsfähigkeit des DWD muss gestärkt werden. Eine Verbesserung der adressatengerech-

ten Kommunikation begleitet durch Vertrautheit und Vertrauensgewinn bezüglich meteorologischer Infor-

mationen und Warnungen ist entscheidend für eine angemessene Einordnung und Berücksichtigung von 

Warnungen im Ernstfall und führt zur Stärkung der Resilienz. Auf Ereignisse mit bisher nie dagewesenem 

Schadensausmaß muss – soweit vorhersehbar - nach den aktuellen Erfahrungen gesondert hingewiesen 

werden können. Für die Behörden muss ein Feedback-Loop für geeignete Bewältigungsstrategien einge-

richtet werden. Hierbei müssen diverse Kommunikationswege, analoge wie auch digitale, eingesetzt und 

gestärkt werden. Mit der WarnWetter-App sollen erheblich mehr Bürger*innen erreicht werden, der Inter-

netauftritt zu einem "Informations- und Dienstleistungsportal" erweitert und die grundsätzliche Medienprä-

senz des DWD als Referenz im Bereich Meteorologie und Klimatologie erhöht werden.  

Die Verifikation und Evaluierung der DWD-Services müssen zunehmend impact-orientiert und nutzer-

zentriert durchgeführt werden. Die Methodik der "Attribution“ ist weiterzuentwickeln, um zeitnah abzuschät-

zen, wieweit der vom Menschen verursachte Klimawandel die Wahrscheinlichkeit für das Auftreten indivi-

dueller Wetter- oder Klimaextreme verstärkt hat. Die Anwendung dieser Methodik für kleinräumige Starkre-

genereignisse ist Neuland und muss daher auf ihre Eignung hin untersucht werden. Auf Basis der Erschlie-

ßung historischer Datenquellen soll die Datenbasis für die klimatologische Einordnung von Extremereig-

nissen erweitert werden. 

Die Anwendung von Methoden der Künstlichen Intelligenz (KI) bietet eine Möglichkeit, neue Wege zur 

Qualitätskontrolle, Datennutzung, Weiterentwicklung der Modelle, Verfahren und Produktgenerierung zu 

beschreiten und damit die Entwicklungen entlang des Warninformations-Prozesses weiter zu verbessern. 

Die Nutzung von KI-Ansätzen soll durch die Einrichtung eines „KI-Zentrums für Wetter und Klima“ unter-

stützt werden.  

Die fachliche Entwicklung des Warn- und Informationsprozesses greift auf Ergebnisse von mehreren DWD-

internen und -externen Forschungsprogrammen zurück. Das Hans-Ertel-Zentrum und die extramurale For-

schung des DWD spielen hier eine wichtige Rolle. Hierbei muss die Überführung der Forschungs- und 

Entwicklungsergebnisse in operationelle Prozesse und deren Pflege und Weiterentwicklung frühzeitig mit-

berücksichtigt werden.  

Ausbau und Sicherstellung der Infrastruktur 

Um die Warnungen und Informationen effektiv an die Nutzer zu bringen, müssen die Abgabesysteme des 

DWD weiter ausgebaut und entlang der steigenden Anforderungen fortentwickelt werden. Insbesondere 
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die zentrale Anforderung nach individualisierbaren Informationen kann nur mit modernen Abgabeschnitt-

stellen bedient werden, die von Nutzern nach ihren individuellen Bedürfnissen konfiguriert werden können. 

Diese Schnittstellen werden es ermöglichen, individuelle Gebiete, Parameter, Vorlaufzeiten, Aktualisie-

rungsraten und vieles mehr zu definieren, um möglichst zielgerichtete Informationen zu erhalten. Aufgrund 

der hohen Individualisierbarkeit der Warninformationen wird die Produktion und Bereitstellung automatisiert 

erfolgen. Um die notwendige Qualität dieser automatisiert erstellten Produkte zu garantieren, ist die Ver-

fügbarkeit einer verlässlichen Datengrundlage eine essentielle Voraussetzung. Ergänzend müssen für 

zentrale Schlüsselkundengruppen aber auch individuelle Beratungsformen z.B. über direkte online Bera-

tungsplattformen bereitgestellt werden. 

Die geplante Erweiterung der bruchfreien Analyse und Vorhersage für Wetter, Witterung und Klima bedeu-

tet eine weitere Erhöhung sowohl der benötigten Rechenkapazität (HPC) als auch der erzeugten Daten-

mengen (Datenhaltungssysteme, Durchsatz der Datenverteilung, Leistungsfähigkeit der Netzwerke). Für 

die Nutzung der verbesserten Ergebnisse müssen auch die nachgeordneten Informations- und Kommuni-

kationstechnologie (IKT) Systeme in der Lage sein, die anfallenden Datenmengen zu verarbeiten und dar-

zustellen. Dabei ist auch hier die Ausfallsicherheit und Redundanz der Systeme von großer Bedeutung. 

Flächendeckende Niederschlagsinformationen von den Wetterradarsystemen des DWD sind in Unwetter-

situationen eine wesentliche Grundlage für das Warnwesen. Durch den großflächigen Ausfall der Strom-

versorgung und der Kommunikationsverbindungen während des aktuellen Hochwasserereignisses konnte 

z.B. das in der Region liegende Wetterradar Neuheilenbach über mehrere Tage keine Informationen liefern. 

Um sicherzustellen, dass die Wetterradarsysteme des DWD auch bei einem solch schwerwiegenden Un-

wetterereignis weiterhin kontinuierlich Daten liefern können, müssen die Standorte einerseits mit einer Net-

zersatzanlage zur Notstromversorgung ausgerüstet sein. Anderseits muss geprüft werden, wie eine von 

den aktuell vorhandenen Verbindungen (DSL, LTE) unabhängige Backup-Kommunikation aufgebaut wer-

den kann. 

Zusammenarbeit mit universitärer und außeruniversitärer Forschungseinrichtungen 

Die DWD Forschungsstrategie hat einen strukturierten Rahmen, um einen stetigen Übergang von neuen 

wissenschaftlichen Erkenntnissen (Hans-Ertel-Zentrum) in neue/verbesserte Modelle und Verfahren 

(extramurale Forschung) sicher zu stellen, die im DWD für den Einsatz im operationellen Betrieb anforde-

rungsrecht weiterentwickelt werden können (IAFE). Die hier beschriebenen fachlichen Entwicklungen zur 

Verbesserung des Warn- und Informationsprozesses müssen folglich in allen dieser drei Forschungsstufen 

berücksichtigt werden und erfordern eine Erhöhung der bereits zur Verfügung stehenden Ressourcen. 

Über die Entwicklungsarbeiten im Rahmen der DWD Forschungsprogramme hinaus ist Expertise von ex-

ternen Behörden, Forschungseinrichtungen und Universitäten zur Weiterentwicklung des Warn- und Infor-

mationsprozesses enorm wichtig, aber insbesondere auch im Hinblick auf die Verzahnung von meteorolo-

gischen und hydrologischen Vorhersagen. Diese Zusammenarbeit wird in Rahmen von verschieden Ko-

operationen, wie z.B. das BMVI Expertennetzwerk, und diversen Drittmittelvorhaben realisiert. Wichtig hier-

bei ist, dass die Ressourcen für die Operationalisierung der Forschungsergebnisse und die dauerhafte 

Pflege und Weiterentwicklung mitgeplant werden. 
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Internationale Zusammenarbeit 

Die hier beschriebenen Maßnahmen werden bereits zum Teil im Rahmen der internationalen Zusammen-

arbeit durchgeführt. Dies erfolgt unter Berücksichtigung und Mitgestaltung der großen internationalen Pro-

gramme wie z.B. der operationellen EU Programme COPERNICUS und Destination Earth, aber auch in 

EU Forschungsaktivitäten oder COST (Cooperation in Science and Technology) Aktivitäten. Dabei sollten 

Aufgaben dem EU Prinzip der Subsidiarität folgend bürgernah auf der dafür bestmöglich geeigneten politi-

schen Ebene gelöst werden. Die Verantwortung für die Sicherung von Leben, Infrastruktur und Eigentum 

liegt bei Bund, Ländern und den Kommunen und muss daher federführend durch die dafür zuständigen 

Akteure innerhalb Deutschlands vorangetrieben werden, aber unter verbesserter Zusammenarbeit der ver-

schiedenen Player. 

Um einem zielgerichteten Austausch zwischen Nationalen Aktivitäten und den Programmen der europäi-

schen Union zu gewährleisten ist eine Teilnahme des DWD an den relevanten Entscheidungsprozessen 

auf europäischer Ebene durch eine personelle Präsenz in Brüssel notwendig.  

5. Erforderliche Voraussetzungen 

Mit seinen Informationen, Produkten und Diensten unterstützt der DWD Einrichtungen des Bundes, der 

Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände bei der Durchführung ihrer Aufgaben im Bereich der Kata-

strophenhilfe und -vorsorge sowie des Bevölkerungs- und Umweltschutzes. Die Dynamik der Entwicklung 

bei Wetter- und Klimaereignissen mit hohem und sehr hohem Schadenspotenzial zeigt, dass die Anstren-

gungen zur Umsetzung der gesetzlichen Bestimmungen intensiviert werden müssen. Der bereits begon-

nene Ausbau der Warn- und Informationssysteme mit dem neuen Vorhersagesystem SINFONY / IVS-Un-

wetter unterstützt schon heute diese Zielsetzungen. 

Die Erfahrungen aus dem Unwetter im Juli 2021 haben insbesondere verdeutlicht, dass die im Kapitel 4 

beschriebenen Maßnahmen umgesetzt werden müssen. Für die notwendigen Entwicklungen sind politi-

sche, gesetzliche und finanzielle Voraussetzungen zu initiieren, zu formulieren und zu realisieren.  

Die Anpassungen betreffen z.B. das Gesetz über den Deutschen Wetterdienst und hier die entgeltfreie 

Abgabe von Wetter- und Klimainformationen an die Öffentlichkeit und Bevölkerung zur Einschätzung mar-

kanter Wettersituationen. Diese Öffnung gibt allen die Möglichkeit sich zu informieren, Nutzen aus den 

Informationen zu ziehen und so Schäden zu verhindern oder zu minimieren. Die Prüfung und fallweise 

Ergänzung korrespondierender Zuständigkeiten für den DWD auf Bundesebene und an den Schnittstellen 

zu den Bundesländern schafft Klarheit in dem übergreifenden Warnprozess von nationaler Tragweite. 

Eine Verbesserung der Kooperationsfähigkeit durch die Ausrichtung auf den volkswirtschaftlichen Nutzen 

und den Schutz der Bevölkerung, ermöglicht die Relativierung der Leistungsverrechnung bei dem Ab-

schluss von Kooperationen. Die politische und ministerielle Unterstützung an den im DWD Gesetz formu-

lierten Schnittstellen hilft die Positionierung des DWD in nationalen und internationalen Gremien und Or-

ganisationen als Kompetenz für Wetter und Klima wirkungsvoller zu gestalten. 

Um den erkennbar gestiegenen Anforderungen an den DWD bei der Dynamik der Wetter- und Klimaereig-

nisse mit hohem Schadenspotential nachkommen zu können, bedarf es eines angemessenen Stellenzu-

gangs in den skizzierten Entwicklungsfeldern. Nur so können den „klugen Köpfen“ interessante Perspekti-

ven aufgezeigt werden, damit der DWD trotz der demographischen Effekte am Arbeitsmarkt besteht. Eine 
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Ausbringung von Dauerstellen im Stellenplan des DWD ist bei diesem gesellschaftlich und politisch brisan-

ten Thema zur Verstetigung der angebotenen Entwicklung unverzichtbar. 

Nachhaltige und umfassende Investitionen in die Mess- sowie IT- und Kommunikationssysteme liefern für 

die aufgezeigten Entwicklungen die erforderliche Performance. Zur Bewältigung der Technologiesprünge 

bei den Themen Messsysteme, KI, HPC, Dialogplattform und Radartechnik sind diese Investitionen zur 

Aufrechterhaltung der Leistungsfähigkeit und digitalen Souveränität unbedingt erforderlich. Die entstehen-

den Mehrbedarfe führen im DWD-Haushalt kompensationsfrei zu einer Erhöhung der Titelansätze, andern-

falls ist die Nachhaltigkeit der Entwicklung nicht gesichert. 

Für die vernetzte Zusammenarbeit mit Forschungsinstituten und die Überführung der Ergebnisse in belast-

bare und nachhaltige operationelle Prozesse werden Finanzmitteln benötigt. Die Forschungspartnerschaf-

ten und Kooperationen bedürfen einer planbaren Grundlage. Die hierzu benötigten Verwaltungsausgaben 

und Zuweisungen auch in den korrespondierenden Titelgruppen sind zu spezifizieren und identifizierte Fi-

nanzierungsbedarfe sind dauerhaft zu veranschlagen. 

In einem dritten Bericht werden unter dem Eindruck der Ereignisse, den erläuterten fachlichen Entwick-

lungsfeldern, die hier skizierten Voraussetzungen bei der Gestaltung der rechtlichen Rahmenbedingungen 

und der angemessenen Ressourcenausstattung konkretisiert. Dabei sind unter Beachtung der politischen 

Entwicklung, der Zielvereinbarung und der Strategie weitere Projekte und deren wirkungsvolle Verstetigung 

in der Organisation zu präzisieren. Nur so kann der DWD bei den dynamischen Auswirkungen der klimati-

schen Veränderungen in Zukunft für Politik, Gesellschaft und die gesetzlichen Zielgruppen eine kompetente 

und zeitgemäße Expertise bieten. 
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Anlage 2 
Kontaktinformationen RSZ, MILIG, Polizei, Integrierte Leitstellen sowie weitere Dienststellen 
des Landes 

Anschrift Telefon Telefax Mail 
Ansprechpartner dienstlich dienstlich 

Deutscher Wetterdienst 069-8062-0 g.hamburg@dwd.de
-----------

(DWD) 
Regional- und Seewetterzent- 069-8062-6116 069-8082-6103
rale Hamburg 069-8062-6115
Bernhard-Nocht-Str. 76 (24h besetzt)
22359 HamburQ 
Meteorologe vom Dienst 069-8062-6117

069-8062-6118
Verdeckte Nummer 040-312715 040-317 4584

Beauftragte für den Kat-
Schutz 

069-8062-6109 069-8062-6106 .ruediger.hartig@dwd.de 
-------

Herr R. Hartig (Bürozeiten)
069-8062-6108 manno.12eters@dwd.de 

--------

Herr Dr. M. Peters 

Gemeinsames Lage- und Führungszentrum 
(GLFZ) des MILIG 

PD Bad Segeberg 

PD Flensburg 

PD Itzehoe 

PD Kiel 

PD Lübeck 

PD Neumünster 

PD Ratzeburg 

Wasserschutzpolizei (WSP) 
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.. -- --{ Feldfu

----- -{ Feldfu

. .. ·-{ Feldfu 



Kooperative Regionalleitstelle Nord 
(Harrislee) 

· Feuerwehreinsatz- und Rettungsleitstelle
Holstein (Norderstedt)

Kooperative Regionalleitstelle West 
(Elmshorn) 

Integrierte Regionalleitstelle Süd 
(Bad Oldesloe) 

Integrierte Regionalleitstelle Mitte 
(Kiel) 

Feuerwehreinsatz- und Rettungsleitstelle 
Lübeck 

Feuerwehreinsatz- und Rettungsleitstelle 
Neumünster 

Landesbetrieb für Küstenschutz, National-
park und Meeresschutz Schleswig-Holstein 

. (LKN.SH) 

Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und 
ländliche Räume (LLUR) 
Abteilung 5 

Schleswig-Holsteinische Landesforsten 
(SHLF) 
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